
I» Beilage jtnn „Wiesbadener General-Antriilcr".
Dienstag , den 3 . September 1907.

ZtaatzssKretar Osrnburg.

hni auf seiner Jnspektions- und Jnstruktionsreise durch die
deutschen Kolonien zuerst Deutsch-Ostafrika, das größte
schönste und fruchtbarste unserer Schutzgebiete, aufgesuchtz

Hier ist er Zuerst in Daressalam gelandet und hat, umge-
r? c"‘ cm  größeren Stabe , auch eine Parade über die

o,iafnkanischenTruppen abgehalten.

Hus aller Welf.

Tötlichc Automobilunfälle. Es gehen uns folgende Tele-
gramme zu: ö

Mäzen ta, 1. Sept. Heute morgen gegen halb 5 Uhr
s-hr ein Automobil, auf dem sich der Marquis Pallavicini.
der Advokat Mal van o und ein Chauffeur sowie ein Mekha-
nikcr befanden, auf einer Straße in der NahU -s' B̂äMhofes.
.Der Chauffeur, der nicht benierkte, daß die die Durchfahrt der-
sperrende Barriere wegen der unmittelbar bevorstehendenAn-
kttnft des Zuges geschlossen war, fuhr mit voller Fahrtgeschwin-
digkcit gegen die Barriere, welche zerbrach Das Automobil be-
fand sich auf den Schienen in dem Augenblick, als der Güterzng
rnkam. Der Zusammenstoß war furchtbar;  das Automobil
dmrde zertrümmert,xdcr Benziubehälter explodierte. Der Me-
chanrker blieb wie durch ein Wunder unverletzt; er entfloh. Der
Chauffeur erlitt eine unbedeutende Verletzung am Kopfe. Ad-
dokat Mälvano war auf der Stelle tot;  Marquis Pallavicini
durde ins Krankenhaus zu Magenta verbracht, wo er bald dar-
auf starb.  Das Automobil war nicht an der Wettfahrt von
Brescia beteiligt.

Brescia,  1 . Lept. Bei dem heutigen Automobilrennen
um den Floria-Pokal stürzte der Führer des Brlaia Zust-
Wagens de Mar tön i in einen Graben. Er erlag  den
hwrbei erlittenen Verletzungen.  Der Chauffeur wurde
leicht verletzt.

Ein Güterzug entgleist . Beim Effeltor ^Bahnhof in Köln
entgleiste  gestern morgen ein Güterzng , wobei ein Pack¬
wagen umsturzie . Ein Weichensteller würde getötet  und ein
Bremser lebensgefährlich verletzt.

Eine Bestrafung des Kaisers . Unter den Offizieren der
Armee herrscht noch heutigen Tages d>er <ms d>er Zeit Koni;
Friedrichs des Großen stammende Brauch , Laß demjenigen, dem
Las Unglück zustoßt, bei einer Parade oder Besichtigung aus dem
Sattel zu kommen, die moralische Pflicht obliegt, beim nächsten
Mittagessen den Kameraden eine Me in bowle  zu spen-
dicren . Diesem alten Usus hat sich auch der Kaiser  unter-
warfen , der bei der großen Paradeans dem Sattel kam und zur
Erde glitt , indessen aber auf die Beine zu stehen kam. Bei dem
Mißge,chick erinnerte er sich sofort der alten Ofsizierssitte und
äußerte zu den Herren seiner Umgebung : „Das ist mir ein teu¬
rer Spaß, ^ denn das kostet mich eine Bowle für das ganze Ar¬
meekorps !" ^ Man ist nicht im geringsten im Zweifel darüber,
datz der Kaiser diesen alten Offiziersbrauch beherzigen und für

22. Jahrgang.

den Offizierkorps je eine Bowle spenden wird , zumal er nvcs
hinzusetzte: „Diese kleine Strafe für mich amüsiert mich gan,
außerordentlich.

Krawalle. In dem meiningischen Orte Steiubach bracher
Samstag Krawalle  aus als Demonstration gegen die von
Herzog von Meiningen verfügte Auflüiüng des sozialistischer
Gemeinderats . Gendarmerie wurde dorthin beordert und di,
Aufruhrparagraphcn verlesen. 11 Verhaftungen  wurde»
bis letzt vorgenommen.

Vergmannslos. Samstag morgen sind auf der Zeche Vik¬
tor bei Castrop vier Bergleute Südlich verun-
gluckt.  Nach Beendigung der Nachtschicht wollten die ermü-
beten Leute sich den Ausstieg in einem 80 Meter tiefen Schacht,
ersparen , sie benutzten deshalb die Fördervorrichtung , obschor
solches, und zwar wegeu der damit verbundenen Gefahr verboter

■der der Auffahrt löste sich ein Bolzen, welcher das Fördert
T ? mit dem einen Korbe verbindet , infolge dessen stürzten beid,
Forderkorbe in die Tiefe , die Leute wurden mitgerissen. Dre
waren ^ sofort tot , der vierte starb kurz nachher.

König Eduard entrüstet sich. Ueber einen sensationeller
Vorgang in Marienbad wird dem Londoner Standard gemeldet!
„König Eduard erhob einen lebhaften Protest gegen Unanstän-
digkeiten in einer theatralischen Aufführung . Se . Majestä,
verließ ein Eas^-chantant während der Ausführungen einer
Wiener Varietee -Gesellschaft . Ihm folgten der Herzog v Teck
seine Begleitung und alle Engländer und Amerikaner . Du
Aufführung war im höchsten Grade skandalös. Die Lieder unk
Rezitationen überschritten die Grenzen des Anstandes in absolui
unverzeihlicher Weise. Nachdem der König ein oder zwei Pro¬
grammnummern angehört halte , erhob er sich von seinem Sitz«
in der königlichen Loge und verließ das Theater mit den Wor
ten : „Es ist scheußlich, es ist abstoßend!" In der Loge bennd -n
sich außer dem Herzog v. Teck noch verschiedene andere geladen.
Gaste , die alle dem Könige folgten. Die Loge hatte sich kauu
geleert , als die Engländer und Amerikaner erkannten , was vor
gekommen war , und ebenfalls das Theater ver' ichen, um ff
gegen die unpassende Vorstellung zu protestieren . Der Protes
des Königs erregte großes Aufsehen und eine Menschenmenge
versammelte sich vor dem Caf^. chontant , um das Vorgekomm
ms zu besprechen. Spät am Abend fuhr der Manager de.«
Theaters so schnell wie möglich nach dem Weimar .Hotel, um der
König um Entschuldigung dafür zu bitten , daß er verfehlt habe
ihm von dem wirklichen Charakter der Vorstellung vorher Mit¬
teilung zu machen. Ob der König den Manager vorließ odei
nicht, weiß man noch nicht."

Als Zusatz zur Milch eine er*
giebige , leicht verdauliche Kinder*
nahrung und zugleich ein bewährter
Zusatz zu Puddings und feinen
Backwaren.

| Nähre mit , Knorr

BerEImer Bögge , An gnst ISHI ’ff.

vielfach nachgeahmt, nie erreicht, hilft Zacherlin
wahrlich staunenswert gegen jede Insektenplage.
-Es ist niemals in der vüte, sondern nur in

Flaschen zu kaufen, wo Sacherl-plakate aushängen.

€ >. n . J . Pfnsch . Rhaiustraße 21 . 31
SamOIccifd ) voltendcto ShiJfübtung . Mäßig - Preise.
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do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr. Schatz 1912
DtReichs-Anl. .
do. do.

Prem . cons. A.
do. dö.

Bad.St-Anll901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brom. Anl. 1899
0ass. Landescr
Hamo.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 96 03 04 05
do do. 09

Oldb.St.KredObi
Branaenb.Pr.-A,
Hann.PA.YII.VIII
Oetpr. Pro».Obi.
Pomm. Prv.-Anl,
Poren ^-b.-Anl
do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV,

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Wostpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
Barmer St.-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonh.St.A. 1901
Breslauer8tA91
Bromberg.Si.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St. A.v. 98
Grafeldur St.-A.
0flasld.88/9903
Elberf.St.-O. 99

do. do, 89
Ess.StA.IV.V(98)

St.-A. 95Hann. W>
Kieler St -Anl.
Magdeburger.
MimdenerSt.-A.
PeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wieibad. 1901

90 .40b

99 .76G

91 .7OB

90 .00B

GC.25b

91 .0GB
82 .5086
99 .10b
63 .000
91 .800

90 .200

90 .500
95 .256
92 .5080

91 .106
91 .506
99 .30B
99 .000
91 .500
90 .100
91 .000
99 .00hl*

94 .500

90 . 300
91 .90B
98 .000
90 .100

90 . 100
Berlin. PfandbrJ6 jliO . OOB

Bert. Pldo. 4i 104 .206
do. neuÜ 4 97 .60t)

i do. do. s SO.90b
do. do. 3 32 .SOG

Cent.User . 4
do co. 3 91 .70W
Qo. ao. 3 31 . 506

Kuru.Neum. 3^ 95 .256
do. do. 3 92 .60G6 L Ostpreuss. 4 101 .90b

do. . 0 9U.00b
,5 Pomm. Un ! 21 90 .80b

do. do. 3 82 .50G
Posenscne 4 100 .006

do. i 92 .90b
Sächsische 4 102 .600

do. *i 92 .30b
Q. do. 3 01 .20b

Schis, altld 34 92 .606
de. do. L.A 4 98 .90b
do. do. L. C 4 93 .908
ScbIHlst. Le SO. 20b
Westf. Lind * 93 .00»

3| 89 .801/5
Westp.ritt.1 3i 94 .40b
do. do. 1 3 63 .OOG

Hannovrsch4 99 . 206
ao. 31 —

Hoss.-Nass. 4
do. 3»

Koru.Naum.4 99 .0086
do. do. 3J 90 .406 |

Pommorsch 99 .201)0
do. 31 90 .30b

Pcsensche 4 99 .200
ao. 31 90 .40 « B

Preussisch 4 99 .200
. do. 31 90 .406 l

Rh.-Wostf. 4 100 . 106 8
do. 31 90 .400 “

Sächsische 4 99 .200
Schlesische4 - T

Oo. 31 91 .OOG A
Schl.-Holst.4 99 . 206 ß

do. 31 90 .40b C
Bad.Präm.-A. 07 4 tl4ö .50n(! E
Braunsch. 20TL. ro 58 .40b H
Cdln- Mina.P.-A. 31 129 .50b» K
Hamo..5011r.-L. 3 .13 .501« N
Lübecker da. 31 44 . 00b 0
Mein. 7 Guld.-L. rc. 31 .10b
0ldenb.40TI.-L, 3 -W

Ausländisch Fonds. ?
Argent.Anl.v.87 5 96 .0010 W
do. inn.4000M. 4< 93 .90b Zs
do.äuss.lUÜLvr 4S 91 .406 "
do. Ges. 8.8.96 4 62 .508»
BultSt.-Anl.92 6 ] 02 .00b Du
UJlGold-Anl. « eO . OObGEl

Chin.Anl.v.189516
do. v. 1896 5

Chin.Anl.v.18981 4*
Griecfi.A.81-84| I.1
Griech. Goldrnt.
co.Monoool

JapAnl.11.10.1.7

Italien. Rente
Mexikan.Anleihe
üesterr. Gold:
de. Panier»
do. Silborr.
do. 1860 Lose

Port.StA.unif.i
de. »i8t.se

Rumäft. 1903
_ do. 1898
Ross. Aul. 1902
oo. oo. 1905
do. Goldrente
do. Staatsriit.
do. BodenCr.

:ero.am.Anl. 95

co. 6agdad-A,
do. 05
do. Lose. .
Ing. Gcidrente.
do. Kronenrnt.
do. Staatsr. 97

1A

do. ao. Pes
i«8abon. St.-A.

99 .9056
94 . 7öhG
47 . 256
38.400
47 .40 ><
69 .3086
82,75jL

98 .00bG

148 .40b
66 . 7586
11. 200
99 .25b
87 .50b
74 . 1066
90 .906
84 . 7688
69 . 7088
96 .750
93 . 60hl

78 .40bi

Elis.Westb.18901'4

93 . 60b
86 .20m
96 .00 'it

141 . 75b
93 . 70b

61 .606
94 .00b(

80 .40W

E'Sinöaün-Stamin-Aüilen.

91 .000
135 .00li6
142 .750

83 .406
127 . 750

Q5 .00iy.

30 70bG
91,00b

127 .90b
75 .90h

13| 203 .500
Eisenbalin-Prior.-OöÜQat.

eruoiaj
:b.G. stfj -

76 .250
96 .200

FranzJoe Silber
Gaiiz. CarlLudw.
Kascn.Odb. Gold

oo. Siiü. 89
Oest.-Ung.St. ait
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordv/est.
Südöst. (Lome.)
oo. Obi. Gold

IvangoroaOoniD
Koelöw-Woron. ,
Korek-Kiew . .
Masc.-KiewWor.
Mosco-Kursk.
Moeco-hjäsan .
Mosc.-Smol.abg
Oref-Griasi89er
Riaaan-Koziow.
do. 1897 uk. 08
Rvbinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-WestbariL.
Wladikawkas98
Anau Eise.-Obi,
do. Ergänz,-Netz
Gotthardbahn,
lial.Eisn.G.st. g,
Ital.Mitteimeor.
Centr.Pac. 1949
S.LouisS.Franß.
SUouu S.Wast.

do. M. Ine. B.
South.Pac. 1912
TanuanteoeuGA.

Berlin . Bankdiskont 5i/r°/o. LombardzinsfussV/zVt,  Privatdiskont
96 .206 jMeckl.Str.H.-Pf. "l
66 . 20 lyC
95 . 006

06 . 3GB
82 . 726
96 .80b

62 . 706
103 .20B

85 50bG
71 . 256

74 . 256

71 . 75bG
71 . 25bG
71 . 75bG
70 .SOG
7l . l0bG
71 . 006
71 . 2Ü0G
73 .0GbG

10G . 9GG
lOO . GObG

68 . 75bG

99 .BOB
Pcüttcne  Hypolh.-Pianönr.

Berlin. Hyp.-bk
do.

do.lu.ll.uk.1914 4
do. IIIu.lV. 1915
Br. Hann. 8.-8,
oo. XVI. XVIII.

ötech. Grdcr. I,
oo.
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-ß. VII.
do. oo. VIII,
de. do. X. 08
do. XIu. XI110

Frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypoi-8.

do. 1908
Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

Mecki: H:-Pfd. I.
do. do.

Meckl.Str.H.-Pf.

S* 96 .25bG
90 . 256
98 .2586
90 .50bG
93 .606
96 .40 :j(i

3i 129 . 256
3i 11 i -öObü

9C . 00G
97 .606
97 . 50ÜG
91 . 5086
97 . 751)6
9 7 . 90, >6
98 . 506
97 . S0N6
90 . 506
96 . 006
92 . 756
9 0 .306
97 . 306

100 .256

Merning. H.-B.ll
00. VI. VII.
co. VIII,
oo. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916
do eonv.
oo. unk. b. 07
do. 1913
oo. Präm.-Pfb.

Mitteld.8oo.-Cr.
do. ao.*uk. 06
oo. Grnncr.-ß.

NeueBid.Gs.Ob.
00.

Nordd.Grdcr. III.
Preuss. ßodc.Pf.
do. X,
do. 1905 XIV,
do. XI.

Pr.CntBd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. v. 86.89,94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-0.9Guk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss.Hyp. A.l
do. do. abg.

do. do.
Hyp.-Vers,

do.
Pfandbr.-8,
do. 1908

do.XX.XXI.uk.10
co. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXVIII. 1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
00. XXIV. 1912
do. Kiemb.-Obi.
do. Comm.-Obl.
do. VI. 1917! ‘
do. 1912 S. III,
Rhfl. H.Pf.83-85
do. Ser. 69-62
oo. Comm.übl,

Rhein.-W.ß. l.lll.
do. ||. IV.

Sachs. Badener.
Schles.Boder. Pf

00. 00.
Westd. Bodencr.00. 00. in.

Bank-Aktien.

93 .006
98 . 00bG98.10:*
98 . 30 j
99 .20o(i
90 . 6086
91 .006
92 .00 <

128 . 25b
98 .006
92 .006
99 .00 « ;
92 .506
87 .7586
97 . 256

113 .256
110 .006

97 . 6086
90 .6080
97 . 25b
98 . 506
90 . 706
90 .406
91 . 756
91 .906
94 .006
89 .10b
96 .öOu;
89 . 256
97 . IGO
93 .606
90 . 80bG
98 . 10D6
97 . 50JKJ
Ö8 . 40U;
98 .400
98 .4014.
99 . 000
94 . 75 kG
95 .0014.
93 .00
97 . 30b6
92 . 506
99 .3014;
92 . 2506
98 . 006
90 . 50 -
92 .00b
97 .906
90 . 606
92 . 756
97 .406
89 . 256
98 . 506
91 .006

BarmerBankver.l 7( 133 .066
Berg.-Märk. 6k.| 8^ 154 .2586

Brl.Handels-Ges
do.Hypdtn.-B.-A.
do. Hvpoth.-B.

Kas8enver.
Brasil.Bankt.D.
Braunscnw. Bnk.
Br.Hann.flypoth.
3ra. ..Disr.B.ao
Rresl. Wechsl.-L.
Garmstact. Bank
OeutscneBank.
Otscn fffact.-B.
do. HyD.-fik.100
/»iscontö-Comm.
DrescnarBank.
Essen. Crad.-V.
GothaerGrndcr.
Hamog.Hyp.-8k.
HannovtrscneR.
Königsn. Ver.-8.
ieipzif.Cred.-A.
Magoee. Bank»,
no. Privatbank

Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid. itadner,

do. Creditb.
Mülh. Bank. , ,
Hationalbk.f. Ot,
Nordd. Gründer.
Q$tb. ».Hd.u.Gew
UsnaorückorBit.
Pr. Boa.Cred. A,

>. 0tr.8d.Cr.80
ao.hyo.-Act.-ßk.
oo. Leihhaus. .
do, Pfandbr.-Bk.
Retciisnank
Rne,n.O»sc.-G«s
Rhem.HvbothÖk.
Rn.Westf.ßoocr.
Russ. Bk. f. a.H.Snhjarfnaus.Bkv
Schlos. Bank-V.
Südd. Booencr.

51 .508
120 .006
167 . 106

5f 125 .00B

12

114 .70b«

105 . 0086
102 .506
125 . 50b

3. 75b
5 1103.30 (4!
7f135 .00b
9 1168 .50b
8f 137 .9Gb
8^ 152 .0006

150 .90b
159 .508
131 .506

6U21 .75B
9 160 . 256
7H  23 .256
.7 1119 . 606
7 >139 . 7586

87 .256
6M 14 . 50b
6i 107 .75b
7* 117 .53UG
51104 . 25b
9 !lJ8 . 25bB
71:140 .50b
71145 .0000
7 U32 .80G
-1 109 .00h6
6 I110.00B
71136 . 096

1. >163 .50b
71129 .50b
9 Ü88 . 50K
8 >146 . 256

10 '127 . 10b
81)133 . 7 5 b
711148 .006
8 1172 . 106

Aistd. Bonner. ß.| 7 !l33 .50G
Wesif.Upp.Ver8, 61102 . 406

Inöusiric-Aktien.
Accumulat.-fab.
A.-G. f.Mont.Ind.
AlfeldGrcnauPe.
Allg. Eleki.-Ges.
AlsenPortl.Cein.
K.Continent.ilter Kohlen
AplerbeckBrgb.
Arenberg do.
Bergm. Elalctriz.
Berg.-Märk. Ind.
Boriia. ElekL-W

121 192 .25b
3 64 .0086
9 128 .0086

11 187 .59 '«,
17 239 . 25hfl
71 109 . 5086
bi 108 .601)6

12 160 .50b
45 720 .2580
18 257 .0006
71 111 .756

IU 159 .40b

Beil. Maschinb.
Biolefelü.Masch
Bismarckhütte
BlumweMicn.fb
Bocnum. Gussst.
Braunx. u.ßrik.i
Braunschw.Jute

00. Kohlen
Bremer Woilk.
Caroiineb.Otflb
Cassel. Federst.
Cölner6ergw.-V.
Culn-Müs. fcrgw,
Concordia Brgb.
Consolidation
Cröllwitzer Pap,
Oessauer Gas
Otscn. Gasgiühl
oo.Warf.u.Mun,

Donnersniarckh.
Dortm.ünionL.C.
co. Akt.-Br. .
00. Union-Br.
do. Victoriabr

ßusseid. Eisen
do. Waggon

DvnamitTrust .
Egestorn Saline
EiienourgKattun
Eintr.Braunkoni.
Elberf. Farnen.
do. Papicrfabr.

Engl. Wollwaren
Escnweii.ßergw.
EssenerSteink.B
FreunoMascnin.
Frisier ARossm.
Gelsenk. Bergw.
GeorgMar. ßgw.

oo. St.-Pr.
CermamaOonm.
Gerresn. Glasn.
Ges.f.elekt.Untr.
Gladbach.Spinn.
GorlitzArtiseua.
Hagwier Gussst.
Hallesche Mscn.
Hannov. Masoh.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgü. Pr.-A
HarpeoerBergb.
Hasper Eiaenw.
Hengstnb. Msch.
HerkulesBrauer.
HofmannWggfb.
Hosch. Eis. u. St.
Höchst. Farowk.
Howaldtwerke
liie Bergoau.

! ' / •/ >f>
Nachdruck vorn

212 .00 4,
357 . 256
302 . 00oC

. 112 . 756
16fi20e . 50bJi

1 53 . 75b
188 . 5086

231 . 506
35I .00j 6
221 . 006
416 .OOG
140 .00o0
327 .75b
420 .00oG
217 .506
167 .40b
265 .00aG
254 .80i>
290 . 508

66 . 2006

IsenoeckBrauer
Kaliw. Ascnersl.
Kattowitz.Bergb.
KöhimannStark.
Königsu.Laurafi
König Wilh. cv. 20
Königsborn 19

347 . 758B
120 . 256
167 . 00oC
268 .0086
152 . 5086
148 .008
120 .SOL
350 .00G
600 .00b

00 . 50G
114 . 50U!
211 . 0086
139 . 30G
326 .768
119 .00a6
190 .008k

77 .00 (4-
93 . 1086

170 .02Y
2 24 .0086
123 .00 -4,
151 . 508
285 .006

81 . 1086
340 .006
354 .25 -4
165 . J OnU

99 .256
131 .00DC
193 .70b
172 .004
141 . 50b
177 . J 00
330 .006
225 .0086

30 4 34 . 26b
87 . 60 .4

332 .006

KüpperouschÄS
Lapp, Tiefoonr.
Lauchhamm. cv.
Leooold-Grube.
Linoen. Brauer.
Linconor. Unna
LouisoTiefb.P.A.
L.LöweAC. Msch
Löwenbr.Dortm.
Märk.Wstf.8rg‘#
Magdeb. Gas. .

de. Bergwerk3S
Marieno.Kotzen.
Massen. Bergb.
Meiid. ASchwrt
Nahm. Koch&Co.
Neue8od.-A.-6,
Nieaerf.Kohienw
Nordd. Wöllkam,
Oberechl.Eisb.B.
do. tisen-lnd.
do. Kokswerk,
do. Porti.Cem.

Oppeln.Cem.-W.

85 .0GbG|Warst.Gnib. VX
141 . 75b Wendoroth. . .
202 . 25b Westeregel.Alk.
309 .001] jWestfalia Cem
i2X9.75bBj Westf, Orahtino,
270 .2586 do. Kupferwk.
160 .00861 do. Stahlwerk

0ren8t.ÄKoppel
Phönix. Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau
Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. KaJkw.
Riebeck,Mun:.W
Rombacn. Hütt.
Rositzeröraunk.
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Denk sprach.
vie kriatzrung reizt:

tüa$ wir besitzen, dünkt uns selten wert,
Da wir's genietzen; ging es uns verloren,
S« steig, sein Preis.

Shakespeare.

Eine Reisebekanntschaft.
Novelle von Jan Voeruit.

, kNachdruiT verboten.)
„Blissingen !" Der Kölner Schnellzug war eben ei/!--

gefahren, und ein Strom von Passagieren ergoß sich
nach dem bereit liegenckln Dampfer , der sie hinüber
nach der Küste Albions bringen sollte. In deni Salon

Slaffe drängte sich alles nach einem kleinen
Schalter am äußersten Ende desselben, wo gegen Vor-
zeigen des Billetts die Nummern für die Kabinen ver-
teilt wurden . Etwas abseits von dem Gedränge staird
ern junges Mädchen, in einen einfachen grauen Reise-
mantel gehüllt, und schaute mit fast ängstlichen Augen
aus die Menschenwogen um sie her. Sie schien allein-
denn ein männlicher Begleiter hätte ihr wohl das Hand-
festhü lt a£,'0eilDmmen' DaS  t « noch immer unschlüssig
, ^ at ein Herr , der sie schon seit einiger Zeit
beobachtet hatte, auf sie zu und höflich den Hut ziehend,
fragte er in englischer Sprache : „Erlauben Sie , mein
Fraulein , daß ich Ihre Nummer für Sie besorge?"
Die junge Dame schaute zu ihm auf, als wisse sie nicht
recht, ob sie das Anerbieten als Höflichkeit oder Im¬
pertinenz aufnehmen solle; doch nach einem Blick in
ferne treuherzigen braunen Augen antwortete sie eben¬
falls auf Englisch:

"Wenn ich bitten darf, mein Herr ", und reichte
ihm ihr Billett hin. Der Herr wußte sich gewandt durch
das Gedränge hindurchzuwindeil und erschien bald mit
der versprochenen Nummer in der Hand. „Ich hoffe
es ist eine gute Kabine," sprach er, ihr Billett und
Nummer reichend. „Erlauben Sie , mein Fräulein , daß
ich sie ^ hnen aufsuchen helfe und Ihr Gepäck traget"
Diesmal zögerte sie nicht. Mit einem freundlichen: Ich
danke sehr!" übergab sie ihm Plaid und Schachteln
und überließ sich seiner Führung . Bald war die Ka¬
bine gesunden, und nachdem das Gepäck auf die be¬
treffende Koje niedergelegt worden, stiegen die beiden
wieder in den Salon hinauf. „ Und nun, mein Fräu-
lem fragte der freundliche Begleiter der jungen Daine,
„darf ich Ihnen vielleicht etwas zu essen besorgen?"
-7 „Es,en ! Ich werde nichts essen , ich fürchte mich
Viel zu sehr vor der Seekrankheit", entgegnete sie rasch

„Sie fürchten sich davor ? Sind Sie denn schon
EmpHnchtngA'^ gewesen und kennen diese angenehme
. . „ Gewiß : schon mehrere Male . Und stets hat mick
dies abscheuliche Uebel vom ersten bis zum letzten Mo¬
ment gequält, so daß ich mir fest vorgenommen habe,

ganz "gewiß nichts mehr an Bord eines Schiffes zr)

„Aber das ist ja ganz verkehrt, liebes Fräulein Sie
bt fCV ^ Ekheit zu entgehen. Außer -,dem stnd dre Schiffe dieser L,me so gut und die See

so ruhig , daß Sie ganz gewiß nicht krank werden. Kon:-,
men Sw , verlasset: Ste sich auf meinen Rat und nehmen!Sie ein kleines Souper mit mir ein."

.Das junge Mädchen hatte schon so viel Vertrauen
an ^ L ^ bMnBegleiter gefaßt, daß sie ihm
"" Tisch folgte und ganz gegen ihren vorher-,
gefaßten Entschluß sich das Abendessen schmecken ließ

'En , Fräulein , wollen Sie sich schon in
Ihre Kabine zuruckziehen, oder darf ich Sie noch ein
wenig auf das Deck begleiten ? Es ist erst elf Ubr wenn
wir also noch eine halbe Stunde spazieren gehen/wnneit
Sie noch immer lange genug schlafen; denn vor sechs
ui r . kommen wir doch nicht drübe- an, trotzdem dec
„Prinz Hendrrck" das beste Schiff dieser Linie ist '•

„Ich bin ganz bereit, noch ein wenig die sr-' che
Luft  zu genießen, und da ich nun doch eiitinal a-igi>
sangen, mich Ihrer Leitung anzuvertranen , so will ich
es auch ganz tun/ / ' *
. So gingen sie ber:u hinauf und promeniertcn auf
bem ©ecf und unterhielten sich von der See , von dem
Wetter, von dem Mond und den Sternen und von allen
den Tangen, von denen sich die Menschen gewöhnlich
unterhalten , wenn sie sich zum erstenmal sehen
uf.. Sie kneipen also auch noch Natur ?" ries da
Plötzlich ern )ovial aussehender älterer Herr dem ,uit<’
gen Manne zu, und erstaunt blickte seine Begleiterin
auf;  denn er antlvortete auf die deutsche Anrede im
reinsten Deutsch: „Ja , der Abend ist so wunderschüi:, dost
es unverantwortlich wäre, sich sckion in die dumpfe Ka-,
bine zu begraben."

„Ja , namentlich, wenn man hier oben so angenehm?
Gesellschaft haben kann", nieinte der alte Ltcrr im Wetten
gehen mit einem verständnisvollen Blick auf das jung«
Mädchen.

Diese aber lachte laut und herzlich au '.
„Nein , das finde ich aber zu köstlich" / riet sie au- ,

„unterhalten wir uns da n:it einem wahren Feuereifer
auf Englisch und sind doch beide cm paar ganz ante
Deutsche! Es ist zu komisch! Hätten Sie dem Herrn, nichr
Deutsch geantwortet , an Ihren , Englisch hätte ich
nimmermehr Ihre Lands,,lannschait eikaun' "

Ebensowenig ich die Ihre . Ich hielt Sie für tue
ganz richtige Engländerin ! Und nun sind Sie gar nicht
„genuine ". Aber wo haben Sie deicn Ihr ausgezeichnetes
Englisch her?" '

„0 , ich bin mehrere Jahre in England gewesen
und habe sehr viel Umgang mit Engländern gehabt, daber:
mag es wohl kommen, daß jch die Svrawe leidlich!
spreche." '

„Sie sind mehrere Jahre in England gewesen'. SB!«
jflybaS möglich! Sie sind ja noch so jung , meinlein/

„0 , ich bin mcht so jung, wie ich aussehe, cwß.'üi
den̂ , kann ich Ihnen ganz einfach erklären, rote di«
Sache sich verhK, Ich habe einen älteren Brnd̂ r, d.eL

....- ui



in tätigtanb  verheiratet iß,  und nachdem ich die Schute
Verlassen, brachte ich längere Zeit bei ihm zu, um mich
tu der englischen Sprache zu vervollkommnen."

„Und nun gehen Sie Wohl wieder zu ihm ?"
„Ja , zuerst wenigstens. Ich kehrte vor drei Jahren

nach Deutschland zurück, um mich zu dem Lehrerinnen-
exgmen vorzubereiten ; das habe ich jetzt glücklich hinter
mir und will mir nun in England eine Stelle als Er¬
zieherin suchen. Bis ich diese gefunden, bleibe ich bei
meinem Bruder . Doch jetzt bin ich müde. Gute Nacht,
mein Herr , recht freundlichen Dank für Ihre Be¬
mühungen ."

Und ehe ihr Begleiter sie zurückhalten konnte, war
sie die Treppe hinabgeeilt, die nach der Damenkajüte
führte.

Er aber ging noch einige Zeit sinnend auf dem
pnterdes ziemlich leer gewordenen Deck hin und her.

„Ein reizendes Mädchen", flüsterte er vor sich hin.
„Wenn diejenige, die meine Schwester mir zugedacht
hat , mir auch so gut gefällt , dann kann ich ihr ja viel¬
leicht ihren Lieblingswunsch erfüllen ! Ich habe mir
eine Dame , die eine Stelle als Erzieherin sucht, immer
ganz anders gedacht. Etwas steif und pedantisch, ihre
Gelehrsamkeit gerne zum Besten gebend, und eine Brille
auf der Nase. Auch malte ich mir stets eine etwas
ältliche „junge Dame" aus . Freilich ist das ein Unsinn,
denn Lehrerinnen müssen ja doch auch einmal jung
sein ! Und diese berühmte Schwägerin meiner Schwester,
die ich noch nie gesehen, soll ja auch erst zwanzig Jahre
alt sein. So ungefähr im selben Alter , wie meine kleine
Reisebekanntschaft. Nun, hoffen wir , daß sie auch sonst
Aehnlichkeit mit ihr haben möge, denn meine arme
Schwester wäre sehr enttäuscht, wenn ich an der Viel¬
gepriesenen keinen Gefallen fände ! Doch ich glaube, ich
bin der einzige Mensch an Bord , der sich noch hier oben
herumtreibt ! Also gehen wir auch in unsere Koje!" —

Unterdessen hatte sich die junge Dame in ihre Kabine
begeben, wo schon drei ihrer Reisegefährtinnen schliefen,
»md bald lag auch sie in süßem Schlummer , ohne auch
nur die geringste Anwandlung der gefürchteten See¬
krankheit verspürt zu haben. Es mochte ungefähr vier
Uhr morgens sein, als die Stewardeß an der Tür er¬
schien, um den Damen zu melden, daß man in ungefähr
einer Stunde landen würde. Rasch war unsere Be¬
kannte vom vorigen Abend auf und beeilte sich, ihre
Toilette zu machen, worauf sie sich, aufs Mck begab.

„Guten Morgen , Fräulein, " tönte es ihr entgegen,
und sie sah ihren Ritter von gestern vor sich. „ Nun ?"
fuhr er fort , „wie steht's mit der Seekrankheit ?" —

„O , ich danke, ich habe so gut geschlafen, wie zu
Hanse im Bett ; ich hätte es nicht für möglich gehalten,
daß man so gänzlich ungestraft den Kanal passieren
kann."

„Ja , ja , der „Prinz Hendrick" ist ein ausgezeichnetes
Schiff , und ein wenig mögen auch meine guten Rat¬
schläge dazu bcigetragen haben, daß Sie sich so wohl
und munter fühlen."

„Das mag sein; denn es ist das erstemal, daß die
gefürchtete Krankheit mich so ganz verschont hat ."

„Und nun verspüren Sie wohl Hunger ? Gestatten
Sie , daß ich das Frühstück an Ihrer Seite einnehme?"

„Gewiß , mein Herr . Warum sollten wir unsere gute
Kameradschaft von gestern nicht fortsetzen?"

Sie hatten ihr heiteres Mahl kaum beendet, als das
Signal zum Landen ertönte.

„Ah, da sind wir in Queenborough ! Wir werden
doch wohl noch bis London zusammenbleiben, mein Fräu¬lein ?"

„Ja , ich fahre vorerst dorthin . Doch werde ich mich
nur fo lange aufhalten , bis ein Zug nach meinem Be¬
stimmungsort abgeht."

„Ach, Sie reisen noch weiter ?"
„Ja , niein Bruder wohnt in —"
Der Name des Ortes blieb ihrem Begleiter un¬

verständlich; denn in dem Gewühl der nach oben drän¬
genden Passagiere war er auf einen Augenblick von
ihr getrennt worden.

Eben legte das Schiff an der Landungsbrücke an,
und alles eilte dem Ausgange zu ; denn jeder wünschte
einer der ersten bei der Zollrevision zu sein, um sich
dann einen guten Platz in dem Zuge zu sichern, der
bereitstand, die Ankommenden nach London zu führen.
-- . Bald saßen auch unsere beiden Reisenden in einem

täoupe  erster Klasse und dampften der englischen Metro¬
pole zu.

„Nach welcher Station lautet Ihr Billett , Fräu¬
lein ?"

„Victoria . Denn von dort aus kann ich gleich weiter¬
fahren."

„Ach, wie schade. Ich steige am Hvlborn Viadukt
aus , kann Ihnen also nicht behilflich sein, Ihr neues
Billett zu lösen und Ihr Gepäck in den andern Zug be¬
sorgen zu lassen. Sie wissen doch, daß man in Eng¬
land sich um sein Gepäck selbst bekümmern muh ?"

„Gewiß. Sie vergessen, daß ich nicht zum ersten
Male hier bin. Ich bin auch eine so erfahrene Rei¬
sende, daß ich ganz ohne Ihre Hilfe fertig werden kann,
wenn es auch angenehmer ist, männlichen Schutz zu
haben, wie ich vom Dampfer her weiß."

„Ja , wenn mich nicht ein Freund an der Station
abholen wollte, würde ich gern mit Ihnen fahren,
doch —"

„O bitte, ich könnte das ja gar nicht annehmen.
Und da Sie erwartet werden, ist es überhaupt un¬
möglich. Haben Sie viele Freunde in London ?"

„Nein . Ich habe Verwandte in 'England , doch nicht
in Der Hauptstadt . In London habe ich nur diesen einen
Freund , der dort verheiratet ist und ein literarisches
Unternehmen gegründet hat, das sehr günstig aus¬
gefallen."

„Ah, und diesen Freund besuchen Sie jetzt?"
Angeregt von dieser Frage erzählte der junge Mann,

wie der Freund ihn zu sich berufen, um die kauf¬
männische Leitung der Anstalt zu übernehmen, wie er
jetzt sich die Sache ansehen, dann aber, ehe er sich in
London festsetze, noch einen Ausflug zu seiner Schwester
machen wolle, deren Mann eine Baumwollspinnerei in
einem kleinen Landstädtchen habe.

Mit wachsendem Interesse hatte seine Begleiterin
dieser Erzählung zugehört, und als er zu Ende, spielte
ein leises Lächeln um ihre Lippen, das jedoch sofort
wieder verschwand, als sie seine Blicke aus sich gerichtet
sah.

„Verzeihen Sie , Fräulein, " fuhr er fort, „daß ich
Sie da mit Dingen langweile, die Sie gewiß nicht inter¬
essieren; doch Sie sind durch Ihre Frage eigentlich
selbst schuld daran . Ach, da sind wir am Ziel, an dem
meinen wenigstens. Und nun , eine Bitte . Wir haben
ein paar heitere Stunden zusammen verlebt, und wenn
wir uns auch vielleicht im Leben nicht Wiedersehen, so
werde ich doch manchmal an diese Reise zurückdenken, und
ich möchte wissen, wer meine liebenswürdige Begleiterin
war . Hier ist meine Karte . Darf ich um die Ihre bitten ?"

Der Zug fuhr eben in die Station ein, als er ihr
die Karte gab. Rasch nahm sie dieselbe entgegen und zog
ein kleines Täschchen hervor, aus dem sie eine eben¬
solche nahm und sie ihm reichte. Ein rascher Blick darauf
und:

„Adieu , Fräulein Walter, " rief er, „vergessen Sie
mich auch nicht ganz !"

„Gewiß nicht, Herr Roeßler, leben Sie recht wohl,
jund viel Glück bei Ihrem Unternehmen."

„Auch ich wünsche Ihnen den besten Erfolg, " sprach
er noch im Aussteigen, und bald war er im Gedränge
ihren Augen entschwunden.

Das lustige Lächeln von vorhin spielte wieder um
die Lippen des jungen Mädchens, das ganz allein im
Coups zurückgeblieben war.

„Er ist es also wirklich gewesen," flüsterte sie,
indem sie die Karte in ihren Händen drehte, „Ferdinand
Roeßler , der Name hebt ja jeden Zweifel auf, den ich
noch hätte hegen können. Es ist wirklich köstlich, und
daß ich gerade die Karte von Elise Walter bei mir hatte
und ihm geben konnte, das traf sich prächtig ; denn hätte
er erfahren , daß ich Berta Lindner bin, so hätte aller
Spaß ein Ende gehabt. Es ist zu nett !" Und sie lachte
fröhlich vor sich hin.

Unter diesen Betrachtungen war auch sie an ihrem
vorläufigen Bestimmungsort angekommen, wo sie zu
ihrer großen Freude ihren Bruder vorfand, den ein un¬
vorhergesehenes Geschäft nach London geführt, und der
sie hier erwartet hatte. Er brachte sie zuerst in sein
Hotel, wo ein Frühstück für sie bereit stand, und nach
einigen Stunden der Ruhe fuhren sie nach dem Euston
Square Bahnhof , von wo der Zug sie in kurzer Zeit
nach Exton, dem Wohnorte ihres Bruders , brachte.
_ ,,O Amalie," rief fix nach, der ersten Begrüßung



ihrer Schwägerin , „wenn dn wüßtest, mit wem ich von
Blissingen herübergefahren bin !"

„Nun , darf man nicht erfahren , wer die interessante
Persönlichkeit war ?" fragte Herr Lindner , während seine
Frau der Angekommenen Hut und Mantel abnahm.

„Du nicht, liebster Herr Bruder ; Amalien will ich es
nachher unter dem Siegel der tiefsten Verschwiegenheit
mitteilen ."

„So , so? Na, ihr Frauenzimmer habt ja immer
Geheimnisse miteinander , also plaudert nur zu, ich gehe
noch einmal aufs Kontor, um zu sehen, ob alles in
Ordnung ist. Beim Essen sehen wir uns dann wieder.
Lange werde ich ja doch nicht in Unwissenheit bleiben,
denn Damen können ja bekanntlich keine Geheimnisse
bewahren."

Diesmal sollte sich Herr Lindner jedoch getäuscht
haben ; denn es vergingen mehrere Tage , ohne daß man
ihn zum Vertrauten gemacht hätte . Oft fand er feine
Frau und Berta in eifrigem Gespräch, das bei fernem
Eintritt sofort abgebrochen wurde.

„Ich möchte nur wissen, was die ewige Geheimnis¬
krämerei bedeutet," rief er einmal fast ärgerlich.

„Die Herren der Schöpfung sind nicht neugierig,
lieber Otto, " meinte da Berta lachend, „das ist ein
ganz weiblicher Fehler, den du uns überlassen mußt ."

Eines Morgens fand er die beiden Damen beim
Lesen eines Briefes , der sie sehr zu amüsieren schien,
denn schon vor der Tür hatte er Bertas helles Lachen
gehört, und auch' Frau Amalie zeigte eine sehr heitere
Miene, die sie jedoch sofort in eine ernste zu verwandeln
strebte, als er eintrat.

„Hier ist ein Brief von Ferdinand, " sprach sie und
reichte ihm das Schriftstück.

„Er meldet Wohl feine Ankunft ?"
„Ja , er ist schon seit vierzehn Tagen in London und

wird morgen hierherkommen."
„Vierzehn Tage, da muß er ungefähr zur selben

Zeit wie Berta herübergefahren sein; schade, daß man
das nicht wußte, sonst hätten die beiden ja zusammen¬
fahren können."

„Meinst du ?" lachte Berta . „Wer weiß, ob ihm
das recht gewesen wäre ; da hätte er am Ende die inter¬
essante Reisebekanntschaft nicht gemacht, von der er so¬
viel schreibt."

„Was , hat der auch eine interessante Reisebekannt¬
schaft gemacht? Nun , dann wird Amalie wohl
zu weiter nichts mehr Zeit haben, als die Vertraute zu
spielen ; bald wird sie mit dir in einer Ecke flüstern,
bald mit Ferdinand . Recht unterhaltende Aussichten für
mich!"

„Wer weiß ?" meinte seine Frau , „vielleicht wählt
er dich zum Vertrauten . Einstweilen aber lies seinen
Brief , der wird dich über die Hauptsache schon aufklären.
Du aber sieh dich unterdessen ein wenig in der Küche
um, Berta !"

„So , so," sprach Herr Lindner nach beendigter Lek¬
türe , „ da scheint mir also dein Lieblingsplan so ziemlich
ins Wasser gefallen zu sein. Geschieht dir schon recht.
Warum müßt ihr Damen euch immer mit Heiratsprojek¬
ten tragen ?" ' .

,/O , ich gebe die Hoffnung noch nicht auf."
„Nun mir scheint, als ob diese Hoffnung auf sehr

schwachen Füßen stände; schreibt er doch, er werde dies
Fräulein Walter suchen bis ans Ende der Welt."

„Ja , aber es ist sehr die Frage , ob er sie findet."
„Selbst dann wird er sich nicht bewegen lassen, eine

andere zu nehmen."
„Und ich sage dir, Ferdinand und Berta werden ein

Paar, " rief Frau Amalie und verließ das Zimmer.
„Merkwürdig, " brummte ihr Gatte, „selbst die ver¬

nünftigste Frau wird verrückt, sobald sie sich einen
Heiratsplan in den Kopf gesetzt. Uebrigens begreife ich
noch nicht recht, worüber die beiden eigentlich so gelacht
haben." —

Am folgenden Tage kam Ferdinand wie angekündigt.
Man hatte mit dem Frühstück auf ihn gewartet, und
Herr und Frau Lindner setzten sich mit ihm zu Tisch.
Berta jedoch erschien nicht, von ihrer Schwägerin mit
Kopfschmerzen entschuldigt.

„Sonderbar, " meinte ihr Mann , „das Mädel hat
doch sonst nie Kopfschmerzen!"

,Mha," dachte Ferdinand , „sie will sich wohl inter¬
essant machen." Und er nahm sich vor , ihr völlig gleich¬
gültig entgegenzutreten, wenn er sie am Mittagstisch
treffen sollte. Doch sie erschien auch dann nicht; die
Kopfschmerzenseien schlimmer geworden, erklärte Frau
Amalie . Sofort nach dem Essen ging sie hinauf in
Bertas Zimmer , um nach der Patientin zu sehen.

„Du armes , unglückliches Kind," rief sie heiter
lachend, als sie das Zimmer betrat , „hast du denn auch
ordentlich zu essen bekommen?"

„Schöne Frage , wenn man eine Kranke besucht; frage
doch lieber, was mein armer Kopf macht!"

„Das weiß ich, brauche es also nicht zu fragen . Dein
armer Kopf gibt sich die größte Mühe, den jungen Mann,
der drunten eben feierlich seine Zigarre raucht, in Auf-,
regung zu versetzen, und ich habe mich einverstanden er¬
klärt , dir zu helfen, weil ich mich geärgert habe, daß er
die Braut verschmäht, die ich ihm ausgesucht."

„Und wer wäre denn die?"
„Du wirst sie schon noch kennen lernen . Doch ich'

muß jetzt wieder hinunter ; man könnte sich sonst wun¬
dern, daß du trotz deiner Kopfschmerzen so lange plau¬
dern kannst." — —

„Liebster Schwager , wer war die Dame, die vor
wenigen Minuten das Haus verließt ' Mit diesem Rufe,
stürzte Ferdinand am nächsten Tage in das Privatkontor
von Herrn Lindner.

Dieser sah den jungen Mann ganz erstaunt an.
„Ja , woher soll ich denn das wissen? Es wird Berta
gewesen sein, wenigstens war sie vor ein paar Augen¬
blicken hier, um mir tzldieu zu sagen; sie ist heute zu
einer Freundin eingeladen, bei der sie den ganzen Tag
zubringen wird ."

— „ Nein, nein, deine Schwester meine ich nicht,
es war eine andere Dame, die eben das Haus verließ."

— „Dann wüßte ich nicht, wer,es gewesen sein könnte.
Außer meiner Frau und Berta wohnt keine Dame im
Hause. Besuch wird wohl zu so früher Stunde auch nicht
gekommen sein, es müßte also gerade hie Köchin ge¬
wesen sein, die zum Markt ging."

„Aber Otto , ich sage es dir, es war eine Dame,
Und wenn ich mich nicht ganz gewaltig irre , so war es
Fräulein Walter ."

„Aha , so steht es mit dir ; bist verliebt und siehst
nun in jeder weiblichen Erscheinung den Gegenstand
deiner Liebe. Es war auf jeden Fall Berta ."

„Aber es stimmte alles so genau : Gang, Haltung,
sogar der lange graue Mantel ."

„Ja , ein grauer Regenmantel ist allerdings ein be¬
sonderes Kennzeichen. Berta besitzt, so viel ich weiß,
auch eines diese? höchst seltenen Kleidungsstücke. Aber
warum fragst du nicht meine Frau ? Die könnte dir doch
gewiß besser Auskunft geben."

„Ich wollte sie fragen, aber sie war gerade bei der
Toilette . Ich will es aber jetzt noch einmal versuchen."

Doch seine Schwester konnte ihm keine genauere Ant¬
wort geben, als ihr Mann ; auch sie kam zu dem Schluß,
es müsse Berta gewesen sein. So war denn Ferdinand
wirklich begierig, das junge Mädchen zu sehen; doch als
er am Abend aus dem Klub zurückkam, wohin er den
Schwager begleitet, da waren die Damen bereits zu
Bett gegangen und er mußte sich deshalb bis zum nächsten
Morgen gedulden.

Als er das Frühstückszimmer betrat , waren Schwester
Und Schwager noch nicht anwesend, am Fenster aber,
von dem dunklen Vorhang halb verdeckt, stand eine junge
Dame, die ihm den Rücken drehte. Es mußte Berta sein.

„Sie gestatten, daß ich mich .Ihnen vorstelle, mein
Fräulein , mein Name ist Roeßler ."

Das junge Mädchen wandte sich nach ihm um, doch
ehe sie ein Wort erwidern konnte, trat er rasch auf
sie zu.

„Fräulein Walter ! Ist es möglich?"
„Ich vermute, mein Herr , Sie irren sich. Ich heiße

nicht Walter, sondern Berta Lindner und bin die
Schwester des Hausherrn ."

„Ja , das kann ich eidlich erhärten , wenn es ver¬
langt wird," sprach Herr Lindner , der soeben in das

Zimmer trat , „übrigens kann ich ja die Vorstellung in
aller Form besorgen: Herr Ferdinand Roeßler, mein
Schwager , — Fräulein Berta Lindner , meine Schwester."

„Ja , aber — Amalie," rief der ganz verwirrte
junge Mann der Eintretenden zu, „wer ist diese Dame ?"



„War Senn mein Mann 'so nachlässig , euch nicht
kknander vorzustellen ?"

„Doch ; und außerdem hatte ich es schon selbst be¬
sorgt , aber dein Bruder wünscht durchaus, daß ich Fräu¬
lein Walter sei, und den Gefallen kann ich ihm doch
Licht tun ."

„Fräulein , seien Sie nicht so grausam , sagen Sie miv
die Wahrheit ; denn daß Sie die Dame sind, mit der ichs
hie Ueberfahrt gemacht, das lasse ich mir nicht ausreden !"

„Aha , so liegt die Geschichte; das ist wieder einer
von Bertas Teufelstreichen. Na , nun beichte, was ist's
mit dem Fräulein Walters

Und Berta beichtete, wie sie aus ' Ferdinands Er¬
zählung erraten , wer er sei, und ihm die Karte einer
Freundin , die sie gerade bei sich gehabt, gegeben, um
rhn zu necken.

„Und meine böse Schwester hat Ihnen dabei ge¬
holfen —"

„Ja , das war die Strafe für deinen Brief , in dem
du mir schriebst, daß du nie auf meinen Plan eingehen
könntest, einen gewissen Jemand —"

— „Still , still, Amalie , verrate das nicht."
„Und wenn sie es schon verraten hättet fragte

Berta neckisch.
„Dann müßten Sie mir vergeben, liebes Fräulein,

denn Sie selbst tragen ja die Schuld ."

t Jn der heitersten Stimmung setzte man sich zumrühstück, und es währte nicht lange , da mußte Herr
indner seiner Frau demütig Abbitte tun, daß er kein

Vertrauen zu ihrem Heiratsplan gehabt.
Denn Frau Amalie behielt recht: die Heiden wüv?

den ein Paar.
*

TecS in Rosa . Eine Farbenshmphonie in ihrem Salon
herzustellen, das ist die neueste Kunst, der sich die Damen
der Londoner Gesellschaft widmen. Rosenfarbene Tees, bei
denen alles bis aus die kleinsten Gegenstände hin in zarten
rosa Tönen abgcstimmt ist, sind viel besucht und werde»
viel besprochen. Der Tee wird in lauschigen, reizend her-
gerichteten Ecken serviert . Diese verschwiegenen Plauder-
winkel müssen völlig mit rosa Seide ausgeschlagen sein.
Ueberall laden Kissen mit rosa Ueberzügen zum weichen Hin-
schmiegen ein, große Schalen mit zartroten Rosen schmücken
die Tischchen, die rosafarbene Decken tragen , und hauchen
einen zarten Duft in die Luft . Me Dame des Hauses, in
ein Meid von rosa Musselin gehüllt, spendet den Tee aus
einer rosa Kanne in rosafarbene Täßchen. Selbst der Zucker,
mit dem der Tee gesüßt wird, weift diese Farbe auf. To¬
matensalat und Krebse, die nachher gereicht werden, stimme»
so ziemlich zu dieser Symphonie in blaßrot . Der Kuchen
ist rosa, rosa sind die Bonbons - rosig ist hoffentlich auch
he Laune der Damen . Das Erscheinen eines gelben oder
grünen Kleides in dieser Farbensiut gleichgestimmter Töne
würde eine Revolution bedeuten. Aber Augen und Sinne

mancher feinfühligen Damen sind sogar so völlig an den
einen Ton gewöhnt, daß sie bei jeder leisen unpassenden
Farbe , die sich in das Bild ihres Salons mischt, einen
stirperlichen Schmerz empfinden. Man verlangt sogar jetzt
schon, daß die Toiletten zu den Tapeten passen sollen, und
gibt bei der Einladung die Farben der Wandbekleidung am
Eine bekannte Dame der Londoner Gesellschaft ist sogar in
ihrem Farbengefühl so sensibel, daß sie beim Anblick einer
bestimmten Farbe einen bestimmten Schmerz bekommt. Ihre
Neuralgie tritt unweigerlich auf, wenn sie grün steht, Zahn¬
schmerz peinigt sie bei rot, und ihre gewöhnliche Migräne
wird schon durch die geringste gelbe Tönung ausgelöst . Daher
gibt sie als Heilmittel für ihre Nerven nur noch weiße Diners»
bei denen alles weiß sein muß.

gmcr xvcaiueren.
über die soziale Bedeutung von Anstand̂ und edler Sitte
erzählt das „New Monthly Magazine ", daß Lord Beacons-
field zu sagen Pflegte, er habe viele Menschen gekannt, die
sich ihren Weg durchs Leben gebahnt haben. Ost ist der
Mangel an Höflichkeit auf große Eile zurückzuführen. Der
berühmte englische Schauspieler Fred Leslie befand sich in
einer Bahnhofshalle , als ein Mann in größter Eile auf ihn
zustürzte und fragte : „Sir , sagen Sie mal , wo steht der
Zug nach Waterloo ?" Es standen mehrere Züge zur Ab¬
fahrt bereit . Der Schauspieler , den der unhöfliche Don des
Fragenden ärgerte , zeigte auf den auf dem ersten Bahn¬
steig stehenden Zug und sagte : „Dieser Zug . . ." Er sprach
die Worte recht langsam und schien fortfahren zu wollen,
aber der andere war bereits in ein Coup« gesprungen, und der
Zug ging ab . „Wenn er," so erzählte später der Schauspieler,
„sich wenigstens die Zeit genommen hätte , ein „Danke schön"
zu sagen, hätte ich den angefangenen Satz noch vollenden
können, und ich hätte dann gesagt : „Dieser Zug . . . geht
nicht nach Waterloo ." Aber wir wollen hoffen, daß er in
ei» Land gekommen ist, wo man ihm Höflichkeit Leibringt ."
Der Verfasser des Artikels erwähnt auch den Fall zweier
Kauflente , die beide ans den Gedanken gekommen waren,
dem Publikum mitzuteilen , daß das Geschäft noch andere als
die ausgestellten Waren enthalte . Der eine ließ nachstehendes
Plakat ins Schaufenster hängen : „Wenn Sie nicht die Waren
sehen, die Sie brauchen, so fragen Sie " ^ der andere aber
schrieb: „Wenn Sie nicht die Waren sehen, die Sie wünschen,
so haben Sie die Güte, zu fragen , und Sie werden sofort
bedient werden." Und der erste Händler wußte sich nicht
zu erklären, weshalb das kaufende Publikum weit lieber zu
seinem Konkurrenten ging als zu ihm. Bei den letzten eng¬
lischen Parlamentswahlen kam ein Kandidat in die Woh¬
nung eines Wählers , um ihn um seine Stimme zu bitten
und ihn aus Dankbarkeit seiner Hochachtung zu versichern..
Der Wähler aber erwiderte frei und offen: „Ich glaube , daß
Ihr Gegner größere Hochachtung für mich, hat, denn er
säubert sich, bevor er ins Zimmer tritt , an der Tür seine
Stiefel ." Der Herzog von Wellington erwiderte einem
Freunde , der ihn fragte , weshalb er auf der Straße vor
allen Leuten, die ihn grüßten , den Hut ziehe: „Ja , glauben
Sie denn, daß ich jedem beliebigen Menschen gestatten würde,
höflicher und besser erzogen zu sein, als ich es bin ?"

Der historische Moment . In einem Dumas Vater
gewidmeten Feuilleton erzählt A. Brisson im „Temps " eine
charakteristische Anekdote, die Dumas selbst einmal im
Freundeskreise zum besten gegeben hat . „Eines Tages, " so
erzählte der Dichter, „hatten ich und Victor Hugo beim
Herzog Decazes gespeist. Unter den Gästen befanden sich auch
Lord und Lady Palmerston . Um 10i/2 Uhr ging man in
den Salon , wo man den Tee nahm . Hugo und ich saßen
etwas abseits nebeneinander auf Lehnstühlen. Lord ynd
Lady Palmerston waren etwas spät gekommen. Man hatte
nicht Zeit gehabt, uns ihnen vor dem Essen vorzustellen,
und als das Essen zu Ende gegangen war, hatte der Herr
des 'Hauses ganz vergessen, die Vorstellung zu besorgen. Nach
englischer Sitte konnte nun das Ehepaar nicht das Wort
an uns richten. Da kam der junge Herzog Decazes zu mir.
„Lieber Dumas, " sagte er' „Lord Palmerston läßt fragen,
ob zwischen Ihnen und Hugo vielleicht ein Sitz frei wäre ?"
„Natürlich, " erwiderte ich auf die Frage des edlen Lords.
Es wurde ein leerer Sessel hingestellt. , Nun erhob sich feier¬
lich Lord Palmerston , reichte der Lady Palmerston den Arm,
führte sie zu uns hin und forderte sie höflich auf, auf dem
leeren Sessel Platz zu nehmen. Darauf sprach er, ohne
an uns das Wort zu richten : „Mylady , sehen Sie auf die
Uhr." Mylady sah auf die Uhr. „Wie spät ist es ?" fragte
Lord Palmerston . — „10 Uhr 35," erwiderte Mylady . —
„Merken Sie sich also, Mylady , daß Sie um 10 Uhr 35
abends zwischen den Herren Hugo und Dumas saßen, uüd
daß dies eine Ehre ist, die Sie in Ihrem Leben wahrscheinlich
Nie mehr haben werden. Kommen Sie , Mylady ." Sprach 's,
reichte seiner Gattin wieder den Arm und führte sie auf
ihren Platz zurück, ohne auch nur eine Silbe mit uns zu
jtzrechen, „Denn wir waren ja ihm nicht vorgcstcllt worden !"
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